
mend mit Cytisus 7mrpureus, einer sehr abweichend ge
bildeten Pflanze, welche nur fusshoch ist untl einzeln ste
hende rofhe Ulüthcn :r.wischcn kleinen Bliiltern triigt. Dr. 
ll e iss e k bezeichnete diese En;cheinnng als eine der lehr
reichsten nnd seltensten, wovon die 'Vissensrhaft bis jetzt 
kein ähnliches Beispiel kennt. Zugleich wurden lebende 
Exemplare vorgezeigt. 

Herr Dr. Reissek zeigte hirranf A bbil<lnngen 
kranker Kartoff'el n aus den verschiedenen Stadien 
vor, und erläutete dieselben mit Hinweisung auf seine frü
heren ausführlichen, über dieselbe Krankheit 7.Um Theil in der 
\Viener Zeit 1mg gegebenen 1Uittheil1111gcn. Das Resultat seiner 
mehr als halbjährigen Untersuchungen über diesell Gegen
stand ist: Dass die Kartolfelkrankhcit eine einfache Fäule 
sei , welche in ihren organischen Metamorphosen wesent
lich mit der Fäule bei Aepfeln, Rüben, l{ohl, Artischoken, 
überhaupt mit jeder Pllanzenfaule übereim.;timmt. Von einem 
contagiösen und seachcnartigen Charnlder des Ucbcls k:rnn 
keine lle(le sein. Die Fäule war ,·oriibergchcnd, sie wird 
sich in gewissen .Jahren bei eintrefcnden gleich ungünsti
gen atmosphärischen Einllüssen, .wie die des yorigcn Jah
res, wiederhohlen, eine :Fortpllanzung des Ucbcls aber 
durch Ansteckung nnd eine allgemeine Degeneration der 
I\:artolfel sei nicht zu befiirchf en. So weit seine jet7.igcn 
lleobachtnngen und Versuche reichen, entstehen aus kranken 
Kartoffeln unter günstigen Verhiiltnissen :doch wieder ge
sunde, so nngeführ, wie sich aus einem, wenn gleich an
gefaulten l{o!ilkopfe Samen entwickeln, welche gesunde 
Pflanzen erzeugen. Scl1Jiesslich versprach derselbe die zahl
reichen über den Gegenstand von ihm entworfenen mikros
kopischen Analyseu und Zeichnungen nach ihrer Yollendung 
vorzuzeigen und zu erläutern. 

Herr F' r i e d r ich Si m o n y legte seine 'l' i e f e n-, 
D urchsc hn itts- und Perspcctiv-K arten vom Hall
stätter Sc e ein Obertisterrciell) vo1· und erläuterte diesel
ben durch eine Darlegung aller interessanten Ergebnisse 
seiner auf dem~.elbcu vorgenommenen z.ahlreichcu l\'lessuu
gen und Sondirungen. Hier folgt im Auszuge das Wesent
lichste sei!lf'l' JHit1heilun!!1'n: 0Pr lh1ll"'~:i1t1:r-81'•': „"ei 



1-l- -

Stunden südlich \'On Ischl gelegen , hat eine L ii n g e yon 
4370 W. J{J. ; seine g r ö s s t e ß reite_ (rechtwinklig durch 
die gewundene Längenlinie gemessen) beträgt 770 J{J.; 
seine mittlere Breite, aus dem Flächenraume und der 
Länge bererhnel, 552)5 KJ. (die in den topogr. Werken an
gebene grüssle Breite von 1120 '\V. m. ist nicht als wahre 
Breite zu betrachten , da sie die natürliche Windung des 
Beckens in einer Diagonale sehn eidet); der F 1äche11 raum 
bei mitUerem Wasserstand betriigt 1509 Joch oder 2.4H.400 
Quadrat KI.; seine g r ö s s t e Tiefe 66 m. (nicht 105 KJ. 
wie hiiufig angegeben wurde.) 

Das Verhältniss der gl'össten Tiefe 7,ur Länge ist 1 : Gf.2. 
])as V erhältniss der grössten Tiefe zur mittleren Breite 

1: 8,37. 
J n U ebereinstimmung mit den steilen Ufern und A bfäl

Jen der Gebirge, die den See umschlieSBen, zeigen sich 
auch die Seiten des Beckens fast durchgängig steil 
niedergehend, nicht selten senkrechte Wände von 20 
bis 50 J{Jaftern Höhe bildend. 

Dagegen ist der eigen t 1 ich e Boden desselben kei
neswegs) wie man sich gewöhnlich vorstellte, ein nnrcgcl
mässiges Chaos von Gräben) Uümpfeln, Hügeln und Trüm
mer-Haufwerk, sondern eine beinahe .regelmässigc 
E b c n e, welche in der Gegend der grössten Tiefe <zwi
schen dem sogenannten „Pfaffengfäll" und lVeergrn
b c n) nach einer Ausdehnung yon 300 RJ. Länge und bei
nahe eben so viel Breite vollkommen horizontal ist „ von 
da in der Längenerstreckung nach Süden, gegen die Ein
mündung der Traun zu Anfangs kaum merklich, dann aber 
allmählig stärker ansteigt bis zn dem Punkte, der nur noch 
fi!) Kl. tief unter dem Wasserspiegel und 200 J(J. einwärts 
Yom Anfange des Sees liegt, von welchem aus sich dann 
das Schuttgehänge der Traun plötzlich steil - in einem 
Winkel von ~0° gegen die Mündung des Flusses erhebt. 
In dem nördlichen Liin~enverlauf steigt diese Ebene nn 
der tiefslcu Stelle aus etwas rascher nnd in einer Yicl kür
zeren Strecke 1.11 der durch die Schuttablagerung der Gosau 
hcnorgellrachlen V crengerung des Beckens bis zu lG I\J. 
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unter dem WasserspicgeJ, fällt dann, aber nur langsam, in 
der untern milfte des Sees nach dessen Mitte bis 7.U 24 
J(). ohne jedoch nochmahls jene wagrechte Flilchung zu 
erreichen und steigt endlich, in eine unregelmiissig gerun
dete Beckenform sich zusammen 7.id1end nach dem untern 
See-Ende zur Ausmündung der Traun rasch auf. 

Folgende Tabelle der in der gekrümmten J,iü1gcnlinie 
des Sees nach Abständen von 200 KI. Yon Simon -:,1 un
ternommenen Sondirungen Yersinnlicht ziemlich deutlich die 
Form de s Längendur c h s c h n i t t es des gamr,en Was
serbeckcns. 

Entfernung von der Rin- Senkt'echle TiefendilTerenz 
mündung der Traun ab- Tiefe der Horizontal-

wärts. abstände. 

200 10. !i() ]{I. 

~ ;; t ! , 
400 J{). 541/, KJ. 

u 
. 600 KI., zwisc11en dem Salinen-

t ~· ( I m. amt und d('m Grubkreuz. :j 7 /, ,, 
800 Kl. . . . . . . i)!J 

~' i 2 m. 
1000 I{]., 7,wischen dem Mühl-

~ bach im Markte und Grub. ("•) ;~ 1(1. 
>- ,_, 

1200 KJ. ()3 • / . „ ~ 1 '/ , J(J. 

t1100 m. (Vp ! ,, ~ 1 J{). 

1600 I{(., zwischen dem Hunds-
t l 1/2 Kl. 

ort nnd Wet:rgraben 6li ,, 

1800 KI. ()(i 1 0 1) ~ 

2000 KJ. (i;) 1 /~ 1 , , m. " 1 1 , 

2200 l\J. Ci'l l , ., l{J, 
: ' ~ 

24.00 m. .)f: ' (i 1() . ,. i 

2600 Kl. '•·(; ~ I '! 1\ 1. 

2800 KI. l~ ~ ..... 1\ J. i ,._ 



Zwischen 2800 nnd 3000 1\:1. nüchst der Gosaumiihle, 
liegt die grösste Verengerung des Sees, in welcher der 
Letztere 11ur eine Tiefe von rn J{J. behält. 

Entfernung i:on rh•1· Ei11-

111iind1111g cler Traun ab

närts. 

Senkrechte 

Tiefe. 
Tiefen rlilfere11z 

der Horizontal

a f)stände. 

aooo K 1. rn KI. ~ 
3200 J{I. 23 " ~ 4 KJ. 

Zwischen 3200 und 2400 m. fällt die tiefste Stelle des 
untern Sees = 24 KJ. 
:1400 KI. 22 

" ~ 3600 Iü 17 5 KJ. . , . 
Zwischen 3600 und 3800 KI. i~t noch eine Vertiefung 

YOn 20'/, I\_ 1. 
3800 Kl. 19 J{). 

~ 1 4000 KI. 18 Kl. „ 
4150 m. 2 

" ~16 KI. 

Die weitere Länge bis zu 43i0 m„ d. h. bis zum Aus
lauf der Traun, ist bloss dul'ch die JOau1>bauten unter Wus
ser gesetztes \Viesenland, dessen Fläche kaum einige Fuss 
unter dem 'Vasserspiegel liegt. Nur die Traun durchschnei
det die Untiefe in Form eines 2 Klafter tiefen Grabens. 

Als besonders beachtenswerth hebt Simon y die in das 
Becken Yortretenden, zuerst in einen \Vinkel von 30-35° 
abfallenden J dann aber sich nllrnählig imme1· meh1· verflä
chcnden Schutt ab 1 a g er 11 n gen d er Traun, des 
Waldbachs, des Mühlbachs, der Gosau und des 
Z 1 an b a eh c s hervo1·, welche das Becken des Sees fort
während verkleinern, und in dem Verlaufe YOn einigen 
tau~e1ul Jahren vollständig ausfüllen werden, und 7,war mit 
dem Schutte der ,-erschicdenen Formationen des A 11 s s e er, 
Ha 11 stät t er und G o s a u e r Bezirkes. Eben diese 
Schuttablagerungen weisen nach , wie sich in einem ver
hältnissmiissig kleinen Ilaum, wie dem des Hallstätter Sees, 
Schichten yerschiedener Verflächung, Yerschiedener For
mation, und auch mit sch1· verschiedenem J{orn der l\Jen
gungsbcstandtheile durch ruhige A blagcrnng allmiihlig bil
den kiinnen. 
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Hr. Simon y beabsichtigt eine iihnlichc Aufnahme 
aller Seen des .Sal1,kammcrgutes, nnd auf die Grnndlagc 
der :w erhaltenden Resultate, eine specielle Dnrlcgnng
der verschiedenen Verhältnisse der gegenw~irtigen Abla,!!;e
rungen in den Alpenseebecken, so wie eine Parallelisirung 
derselben mit annlogen Gebilden der iilteren ·Formationen 
der Alpen. 

Herr Dr. I~ u d w i g I{. Sc h m a rd a thcilfe mehrere 
neue Beobachtungen über den Einfluss des Lichtes 
auf die Infusionsthierchen mit. Mehrere derselben 
machte er in den medicinischen .Jahrbiichcrn des Ocsterrei
chischen Kaiserstaates, 1845, Heft XII, l>ekannt. Er gal> 
zuerst eine gedrängte Uebersicht der iilteren ßeobachtun-
gen von Priestley, Ingenhouss, O. Fr. Müller, 
T r e v i r a n u s, D u F r a y ~ G r n i t h u i s e n , S c h w e i g g e r, 
Lorcnt; erwähnte hierauf die vonl\lorren, Dutrochct, 
Kiitzing, Carus, Ehrenberg, Pechy und Tell
k am p f, so wie derjenigen, welche er selbst in den medi·
·cinischen .Jahrbüchern des Oesterreichischen Kaiserstaates 
(_1845, Heft XII.J bekannt gemacht hatte. Uie Resultate 
seiner neuen Beobachtungen derselben sind im Folgenden 
enthalten: 

1) Viele Infusorien leben und entstehen auch :m licht
losen Orten; 2) kräftiger entwickelt sich das Lehen der 
mikroskopischen Thierwelt im Lichte; !l) die grünen Thier
chen der sogenannten Priest 1 e y'schen Materie entste
hen nur im Lichte. 

Darauf folgte eine Reihe von Thatsachen über die 
Lichtem p fi n tl u n g der lr:fnsionsthierchen; die Schluss
folgerungen aus denselben sind: 

1) Mehrere Infusorien zeigen eine deutliche Lichtem-
11findung; 2) einige fliehen das Licht, wie Volvox globalo1' 
und die von Trevira n u s beobachteten unbestimmten 
Formen; andere suchen es, wie Monas vinosa, M. s111fit
ro.~a und M. Dunalli, Pandorina morwn, Chlarnidornona.~ 
pulvisculus, Euglena viridis , lD. deses, E. triquelrrt und 
Stento1· 11ige1·; 3) als Empfindungsorgan scheint bei Vol-
1,ox, den Cltlarnidonwnaden und Euglenen der rothe Pig
mentfleck zu dienen, dessen Natur als Auge Ehrenberg 

14'reunde Lkr Nalurwissensrhaflc.n in v..·ien, l. 


